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Einführung  

1. Titel und Art des Buches 
Obadja zeigt: Gottes Gericht über Hochmut und seine Treue zu Israel sind unumstößlich. Der 
Name des Buches geht auf den Propheten Obadja zurück, dessen Name „Diener des HERRN“ 
bedeutet. Das Buch besteht aus einer einzigen prophetischen Botschaft, die sowohl Gericht über Edom 
als auch Hoffnung für Israel verkündet. Die zentrale Botschaft zeigt, dass kein Volk und keine Macht 
Gottes Gerechtigkeit entgehen kann. Besonders Edoms Hochmut und Schadenfreude werden angeklagt 
und mit göttlichem Eingreifen beantwortet. Gleichzeitig betont das Buch, dass Gottes Bund mit Israel 
trotz aller Prüfungen bestehen bleibt. Die Kürze des Buches unterstreicht die Kraft und 
Unabwendbarkeit göttlicher Gerechtigkeit. (Obadja 1; 15-21) 

Obadja offenbart: Der Tag des HERRN bringt sowohl Gericht für die Stolzen als auch Heil für 
die Demütigen. Das Buch konzentriert sich auf die universale Dimension des kommenden Tages des 
HERRN. Während Edom wegen seiner Feindschaft gegenüber Israel untergeht, wird auf Zion das 
Reich Gottes aufgerichtet. Obadja zeigt, dass Gottes Eingreifen alle Nationen betrifft und absolute 
Gerechtigkeit bringt. Die Wiederherstellung Israels ist kein bloßes politisches Ereignis, sondern 
Ausdruck göttlicher Gnade und Treue. Das Buch fordert zu Demut und Gottesfurcht auf, indem es 
Hochmut und Gewalt als tödliche Verirrungen entlarvt. Die Prophetie Obadjas öffnet den Blick auf die 
endgültige Herrschaft Gottes über die Welt. (Obadja 15-21) 
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2. Autor, Zeit und Abfassung 
Obadja bezeugt: Ein einfacher Diener Gottes wird zum Künder universaler Gerechtigkeit. Der 
Prophet Obadja, über dessen Herkunft und Leben wenig bekannt ist, wird einzig durch seine treue 
Botschaft hervorgehoben. Sein Name „Diener des HERRN“ spiegelt seine Aufgabe wider: Gottes 
Gerechtigkeit in schwierigen Zeiten zu verkünden. Die Abfassung des Buches wird in die Zeit nach 
der Zerstörung Jerusalems 586 v. Chr. datiert, da das Verhalten Edoms gegenüber Israel thematisiert 
wird. Obadja verfasst seine Botschaft in einer Epoche nationaler Erschütterung, um Trost und Warnung 
zugleich zu bringen. Seine prophetischen Worte stehen als Beweis für Gottes Eingreifen in der 
Geschichte. (Obadja 1; 11-14) 

Obadja macht deutlich: Gottes Wort bleibt bestehen, auch wenn menschliche Geschichte 
vergeht. Die kurzen, aber kraftvollen Worte Obadjas wurden zu einer festen Größe im Kanon der 
prophetischen Schriften. Auch wenn genaue Details zu Obadjas Biografie fehlen, zeigt sein Buch die 
zeitlose Wahrheit göttlicher Vergeltung und Wiederherstellung. Die Umstände nach der babylonischen 
Katastrophe bilden den historischen Hintergrund seiner Verkündigung. Obadja verdeutlicht, dass auch 
in Zeiten äußerster Not Gottes Treue nicht erlischt. Seine Botschaft ist ein Aufruf, sich dem HERRN in 
Demut unterzuordnen. (Obadja 1; 15-21) 
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3. Empfänger, Hintergrund und Umfeld 
Obadja richtet seine Botschaft gegen Edom und zur Ermutigung Israels. Die ursprünglichen 
Empfänger des Buches waren die Edomiter, die sich in Hochmut gegen Israel erhoben hatten. 
Gleichzeitig sollten die überlebenden Israeliten Trost und Ermutigung finden, dass Gott ihr Unrecht 
nicht übersieht. Die geschichtliche Situation war geprägt von der Zerstörung Jerusalems durch die 
Babylonier und dem feindseligen Verhalten Edoms. Edoms Schadenfreude und aktive Beteiligung an 
Israels Fall wird scharf verurteilt. Israel sollte erkennen, dass Gottes Gerechtigkeit letztlich über 
menschliche Bosheit triumphiert. (Obadja 10-14) 

C. I. Scofield, der Bibellehrer und Herausgeber der Scofield-Bibel, erklärt, dass das Buch 
Obadja in der literarischen Form eines Gerichtsliedes verfasst ist und ausschließlich das 
Gericht über Edom thematisiert – das Volk, das von Esau abstammt. Zur Zeit des Propheten 
war Sela, später Petra genannt, die Hauptstadt Edoms. Scofield weist darauf hin, dass die in 
rosa Fels gehauene Stadt lange Zeit verborgen blieb und erst 1812 wiederentdeckt wurde. 
Diese Ruinen gelten als eindrucksvolles Zeugnis für die Erfüllung von Obadjas Prophezeiung 
über Edoms Untergang (Scofield, 2015, S. 1107). 

Obadja zeigt: Gottes Gericht trifft die Hochmütigen und tröstet die Gedemütigten. Die Botschaft 
fordert Edom zur Einsicht über seine Schuld auf und kündigt unweigerliches Gericht an. Israel 
wiederum wird in seiner Erniedrigung Hoffnung zugesprochen, denn Gott wird das Volk nicht auf 
Dauer verstoßen. Die Rolle Edoms als Brudervolk macht dessen Verrat umso schwerwiegender und 
verschärft die göttliche Anklage. Durch Obadjas Wort offenbart sich Gottes Gerechtigkeit gegenüber 
allen Nationen. Die Empfänger sollten durch Buße, Demut und Vertrauen neu ausgerichtet werden. 
(Obadja 1; 15-18) 

John Calvin, der Reformator und Kommentator, beschreibt in seinem Vorwort zum Obadja-
Kommentar die Glaubenskrise Israels angesichts der scheinbaren Sicherheit der Edomiter. 
Während Israel unter ständiger Bedrohung litt, lebte Edom sorglos und in Wohlstand – eine 
Spannung, die den Glauben Israels schwer belastete. Calvin sieht die Absicht des Propheten 
darin, das niedergeschlagene Volk zu trösten, indem er Gottes baldiges Eingreifen ankündigt: 
Der HERR werde die grausame Feindschaft der Edomiter richten. Gleichzeitig mahnt der 
Prophet auch Israel wegen eigener Schuld, betont aber, dass Gott selbst im Gericht seinen 
Gnadenbund nicht vergisst (Calvin, Commentary on Obadiah; zitiert nach Crossway, 2023, S. 
1343). 
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4. Historische und theologische Themen 

4.1. Historische Themen 
Feindschaft zwischen Edom und Israel zeigt die Zerbrochenheit brüderlicher Beziehungen. 
Edom, Nachkomme Esaus, verhielt sich gegenüber Israel, seinem „Bruder“, feindlich und mitleidlos. 
Besonders während der Zerstörung Jerusalems zeigte Edom offenen Hass und half den Feinden Israels. 
Diese historische Feindschaft wird als schweres moralisches Versagen dargestellt. Statt brüderlicher 
Hilfe suchte Edom seinen eigenen Vorteil im Leid Israels. Gottes Gericht über Edom ist direkte Folge 
dieses Verhaltens. (Obadja 10-14) 

Edoms Hochmut führt zum Untergang trotz scheinbarer Sicherheit. Edom vertraute auf seine 
geografisch geschützte Lage in den Gebirgen und auf politische Bündnisse. Doch Gottes Gericht bricht 
selbst vermeintlich unüberwindbare Festungen nieder. Hochmut gegenüber Gott und seinen Wegen 
endet stets in Erniedrigung. Die Selbsttäuschung Edoms wird als Warnung für alle Menschen 
dargestellt. Keine irdische Sicherheit kann Gottes Urteil verhindern. (Obadja 3-4) 

Gottes Gericht über die Völker zeigt seine universale Gerechtigkeit. Obadja weitet den Blick über 
Edom hinaus und spricht vom „Tag des HERRN“, der alle Nationen betrifft. Gottes Gerechtigkeit 
beschränkt sich nicht auf Israel, sondern umfasst alle Völker der Erde. Jede Nation wird nach ihrem 
Verhalten gegenüber Gott und seinem Volk beurteilt. Der universale Maßstab Gottes steht über allen 
menschlichen Machtansprüchen. Das kommende Gericht wird endgültig und gerecht sein. (Obadja 
15-16) 

4.2. Theologische Themen 
Gottes Souveränität offenbart sich in Gericht und Wiederherstellung. Obadja macht klar: Der 
HERR ist nicht nur der Gott Israels, sondern der Herrscher über die ganze Erde. Kein Volk bleibt 
seinem Einfluss entzogen. Gottes Gericht über Edom und seine Verheißung der Wiederherstellung 
Zions zeigen seine absolute Kontrolle über die Geschichte. Alle menschlichen Pläne müssen sich 
letztlich seinem souveränen Willen beugen. (Obadja 1; 15) 
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Vergeltung erfolgt entsprechend dem Maß der Schuld. Edoms Verhalten gegenüber Israel wird 
konkret benannt und verurteilt. Gott vergisst keine Ungerechtigkeit, sondern rechnet sie gerecht ab. 
Die Vergeltung geschieht im Maß der Bosheit, die Edom zeigte. Gottes Handeln richtet sich nicht nach 
Willkür, sondern nach gerechtem Urteil. Die Gerichtsbotschaft ist eine Mahnung, das eigene Handeln 
zu prüfen. (Obadja 10-14) 

Gottes Bundestreue sichert Israels Zukunft trotz Gericht. Trotz des schweren Gerichts über Israel 
bleibt Gottes Bund mit seinem Volk bestehen. Die Wiederherstellung Zions wird als sichere 
Verheißung präsentiert. Gottes Treue steht über der Untreue seines Volkes und über dem Spott seiner 
Feinde. Die Hoffnung auf zukünftige Erlösung gründet sich allein auf Gottes Verheißungen. Sein Plan 
wird vollendet, auch wenn Wege durch Gericht führen. (Obadja 17-21) 

Der Tag des HERRN ist das große endzeitliche Eingreifen Gottes. Obadja verkündet den Tag des 
HERRN als ein zukünftiges Ereignis von Gericht und Heil. Für die Feinde Gottes bringt er Strafe, für 
sein Volk Erlösung und Wiederherstellung. Dieser Tag betont die Ernsthaftigkeit göttlicher 
Gerechtigkeit. Die Prophetie weist damit über die damalige Situation hinaus in eine endzeitliche 
Vollendung. (Obadja 15) 
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5. Biblische Lehre des Buches 

5.1. Die Schrift 
Gottes Wort in Obadja ist klar, verbindlich und erfüllt prophetische Verheißung. Obadjas 
Botschaft ist kompakt, aber kraftvoll und zeigt die Ernsthaftigkeit göttlicher Offenbarung. Das 
prophetische Wort spricht Gericht und Hoffnung gleichermaßen aus, ohne menschliche Umwege oder 
Verschönerungen. Die Autorität der Schrift liegt nicht in ihrer Länge, sondern in der göttlichen 
Herkunft und Wirkung. Jede Aussage Obadjas zielt darauf, Gottes Handeln in der Geschichte zu 
offenbaren. Seine Worte sind inspiriert, wahrhaftig und bleiben als ewiges Zeugnis bestehen. (Obadja 
1) 

Das Buch Obadja zeigt, dass Gottes Gerichtswort auch Trost und Hoffnung vermittelt. Trotz der 
harten Gerichtsbotschaft gegen Edom bleibt in Obadjas Verkündigung eine Verheißung der 
Wiederherstellung Israels sichtbar. Die Schrift verbindet Gericht und Erbarmen in einem einzigen 
prophetischen Strom. Das Gericht ist notwendig, damit Gottes Gerechtigkeit offenbar wird und die 
Erlösung vorbereitet werden kann. Obadjas Wort spricht in den Schmerz hinein, aber zeigt gleichzeitig 
den Weg der Hoffnung. In jeder Prophetie schwingt Gottes Absicht der Rettung mit. (Obadja 17-21) 

5.2. Gott der Vater 
Gott offenbart sich als souveräner Richter über alle Nationen. Im Buch Obadja richtet Gott Edom 
nicht nur für einzelne Vergehen, sondern wegen eines gesamten Zustands des Hochmuts und der 
Feindschaft. Gottes Gericht kennt keine Grenzen, weder geografisch noch ethnisch. Er allein steht über 
der Geschichte und lenkt sie nach seinem gerechten Willen. Der Vater handelt nicht impulsiv, sondern 
weise, gerecht und heilig. Seine Gerechtigkeit umfasst sowohl individuelles als auch kollektives 
Handeln der Völker. (Obadja 15) 

Gottes Treue zu seinem Volk bleibt trotz Gericht bestehen. Obwohl Israel schwere Zeiten 
durchleben musste, bleibt Gottes Bund bestehen und seine Treue unverbrüchlich. Der Vater ist 
derjenige, der nicht nur richtet, sondern auch heilt und wiederherstellt. Seine Verheißungen sind sicher, 
selbst wenn sein Volk zwischenzeitlich unter Strafe steht. Gott beweist, dass sein Zorn nicht ewig 
währt, sondern auf Wiederherstellung und Segen zielt. Die Bundesliebe Gottes trägt sein Volk durch 
Gericht und Erneuerung. (Obadja 17) 
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5.3. Gott der Sohn 
Das verheißene Reich auf dem Zion weist auf die Herrschaft Christi hin. Obadja spricht von der 
endgültigen Errichtung des Reiches des HERRN auf dem Berg Zion. Diese Prophetie blickt über die 
unmittelbare Wiederherstellung Israels hinaus auf das kommende messianische Reich. Christus als 
König wird dieses Reich in Gerechtigkeit und Frieden regieren. Das Bild des Zions verweist auf die 
zentrale Rolle Christi in der künftigen Heilsgeschichte. Der Messias erfüllt alle Verheißungen der 
Wiederherstellung in vollkommenem Maß. (Obadja 21; Offenbarung 11,15) 

Jesus Christus ist der vollkommene Erfüller göttlicher Gerechtigkeit und Herrschaft. Während 
Edom durch Stolz fällt, bringt Christus durch Demut Erlösung und ewige Herrschaft. In seiner ersten 
Ankunft erlitt er das Gericht stellvertretend, in seiner Wiederkunft wird er Gericht und Reich 
aufrichten. Christus vereint die Aspekte von Gnade und Gerechtigkeit, die in Obadja angedeutet 
werden. Die Erwartung eines Reiches des HERRN erfüllt sich endgültig in seiner Königsherrschaft. So 
wird der Menschensohn als Herrscher über die Nationen offenbar. (Obadja 21; Matthäus 25,31-34) 

5.4. Gott der Heilige Geist 
Der Heilige Geist wirkt im Hintergrund als Überführer zur Gerechtigkeit. Obwohl Obadja den 
Geist Gottes nicht ausdrücklich erwähnt, zeigt der Inhalt des Buches seine stille, wirksame Gegenwart. 
Die prophetische Anklage gegen Sünde und der Ruf zur Demut sind Werke des Geistes. Gottes Geist 
offenbart die Schuld und ruft zur Buße, auch wenn der Mensch selbst nicht zur Erkenntnis kommen 
könnte. Die geistliche Wirkung besteht nicht nur im Gericht, sondern auch in der Vorbereitung auf 
Umkehr und Wiederherstellung. Der Geist bleibt derjenige, der Herzen für Gottes Wahrheit öffnet. 
(Johannes 16,8-11) 

Durch den Heiligen Geist wird Trost und Hoffnung inmitten des Gerichts vermittelt. Obadjas 
Botschaft endet nicht mit dem Untergang Edoms, sondern mit der Verheißung von Heil für Israel. 
Dieser Hoffnungsschimmer zeugt von der tröstenden Wirkung des Heiligen Geistes. Der Geist hilft 
dem gläubigen Überrest, trotz allem Leid auf Gottes Rettung zu hoffen. In Zeiten äußerer Zerstörung 
bleibt die innere Erneuerung durch den Geist wirksam. Hoffnung entsteht immer aus geistgewirktem 
Vertrauen auf Gottes Treue. (Obadja 17-21) 
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5.5. Der Mensch und die Sünde 
Hochmut ist eine zentrale Wurzel menschlicher Sünde. Obadja stellt klar: Edoms Stolz über seine 
geografische Lage und seine Allianzen führte zu seinem Fall. Der Mensch überschätzt seine eigene 
Sicherheit und Weisheit, wenn er sich von Gott unabhängig glaubt. Hochmut macht blind gegenüber 
der eigenen Verletzlichkeit und dem göttlichen Gericht. Die Verachtung von Gottes Ordnungen ruft 
unweigerlich sein gerechtes Eingreifen hervor. Sünde beginnt oft im Herzen und wird sichtbar im 
Handeln gegen andere. (Obadja 3-4) 

Schadenfreude und Gleichgültigkeit gegenüber dem Leid anderer sind schwere Vergehen. Edom 
wird nicht nur für offene Feindschaft, sondern auch für unterlassene Hilfeleistung und mitschuldige 
Freude an Israels Fall verurteilt. Gottes Maßstab umfasst auch das, was im Herzen verborgen bleibt. 
Gleichgültigkeit gegenüber Not und Unrecht wird im Licht der Schrift als Sünde gebrandmarkt. Wer 
am Leid anderer Gefallen findet oder nicht eingreift, steht unter Gottes Gericht. Gottes Gerechtigkeit 
misst nicht nur Taten, sondern auch Motive. (Obadja 11-14) 

5.6. Die Erlösung 
Erlösung wird in der Wiederherstellung Zions und der Herrschaft Gottes sichtbar. Obadja 
verheißt, dass das Volk Gottes trotz Gericht wieder aufgerichtet wird. Diese Wiederherstellung ist 
keine menschliche Leistung, sondern reine Gnade. Gott selbst bewirkt Rettung und sichert seinem Volk 
den endgültigen Sieg zu. Die Erlösung umfasst sowohl die Befreiung von äußeren Feinden als auch die 
geistliche Erneuerung. Der Zion wird zum Symbol des zukünftigen Friedens und der göttlichen 
Herrschaft. (Obadja 17) 

Gottes Erlösungsplan überwindet Gericht und schafft ewiges Heil. Obadjas letzte Worte blicken 
über das unmittelbare Geschehen hinaus auf das kommende Reich des HERRN. Gericht ist real, aber 
nicht Gottes letztes Wort. Seine Erlösung bringt Gerechtigkeit, Frieden und die endgültige Aufrichtung 
seiner Herrschaft. Diese Hoffnung auf die vollkommene Erlösung ermutigt zur Treue trotz schwerer 
Zeiten. Gott bleibt derjenige, der am Ende alle Dinge wiederherstellt. (Obadja 21) 
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5.7. Das Volk Israel und die Nationen 
Gott bewahrt sein Volk trotz Gericht und Unterdrückung. Obadja macht deutlich, dass Israel trotz 
des Gerichtes über seine Sünden nicht aufgegeben wird. Gottes Bundestreue gegenüber Israel bleibt 
bestehen, auch wenn das Volk zeitweise unter Gericht und Fremdherrschaft leidet. Die 
Wiederherstellung Zions zeigt die Gewissheit, dass Gottes Verheißungen nicht aufgehoben sind. Israel 
bleibt das auserwählte Volk, durch das Gott seine Pläne verwirklicht. Die Umstände mögen gegen 
Israel sprechen, doch Gottes Treue bleibt unverbrüchlich. (Obadja 17-18) 

Die Nationen stehen unter Gottes universellem Gericht. Obadja betont, dass Gott nicht nur Israel 
richtet, sondern auch alle Nationen, die sich gegen sein Volk erheben. Kein Volk ist außerhalb von 
Gottes Gerichtsbarkeit, und keine Feindschaft gegen Israel bleibt ungestraft. Der Tag des HERRN wird 
als ein universales Ereignis beschrieben, das Gericht über alle Gottlosen bringt. Die Nationen werden 
aufgefordert, Gottes Souveränität anzuerkennen. Gottes Plan umfasst alle Völker und wird letztlich zur 
sichtbaren Gerechtigkeit führen. (Obadja 15-16) 

5.8. Engel, Satan und Dämonen 
Das Buch Obadja thematisiert geistliche Mächte nicht direkt. In Obadja liegt der Fokus auf dem 
menschlichen Hochmut und dem daraus folgenden Gericht Gottes. Engel, Satan und Dämonen werden 
nicht erwähnt, sodass die Auseinandersetzung als primär irdisch beschrieben wird. Dennoch bleibt im 
Hintergrund die biblische Wahrheit bestehen, dass geistliche Kämpfe oft die irdischen Ereignisse 
beeinflussen. Das Gericht über Edom spiegelt den Kampf zwischen Gottes Wahrheit und menschlicher 
Rebellion wider. Die Perspektive bleibt jedoch bewusst auf Gottes unmittelbares Handeln konzentriert. 
(vgl. Hiob 1-2) 

Gottes souveräne Macht bleibt über allen unsichtbaren Mächten erhaben. Obwohl das Buch nicht 
explizit von geistlichen Wesen spricht, macht die Schrift insgesamt klar, dass Gott der Herr über alle 
sichtbaren und unsichtbaren Mächte ist. Kein Widerstand gegen Gott, weder irdisch noch geistlich, 
kann seinem souveränen Plan entkommen. Diese Wahrheit untermauert auch die Botschaft von Obadja 
über das sichere Gericht und die kommende Herrschaft Gottes. So bleibt Gottes Macht das letzte Wort 
über alle Bereiche der Schöpfung. (vgl. Kolosser 1,16) 
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5.9. Die Lehre von den letzten Dingen 
Obadja verkündet den Tag des HERRN als weltweites Gericht. Der Tag des HERRN wird als ein 
umfassendes Eingreifen Gottes beschrieben, das sowohl Israel als auch die Nationen betrifft. Gericht 
und Heil gehen Hand in Hand: Während die Feinde Israels gerichtet werden, erlebt Zion 
Wiederherstellung. Dieser Tag wird als endgültige Manifestation von Gottes Gerechtigkeit und 
Herrschaft angekündigt. Obadjas Prophetie weist damit klar auf endzeitliche Ereignisse hin. Gottes 
Heilsplan wird am Ende sichtbar vollendet werden. (Obadja 15-21) 

Das messianische Reich wird auf dem Zion errichtet. Am Ende des Buches steht die Verheißung, 
dass das Reich Gottes auf dem Zion aufgerichtet wird. Diese Hoffnung richtet den Blick auf die 
zukünftige Herrschaft des Messias, der Frieden und Gerechtigkeit bringt. Zion wird wieder zum 
Zentrum göttlicher Regierung und Herrlichkeit. Diese Perspektive spannt den Bogen von Israels 
gegenwärtigem Leiden hin zur ewigen Wiederherstellung. Gottes Königsherrschaft wird alle 
menschlichen Reiche ablösen und für immer bestehen. (Obadja 21) 
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6. Grobgliederung 
Obadja - Edoms Fall und Israels zukünftiger Triumph 

(Das kürzeste alttestamentliche Buch - aber mit großer heilsgeschichtlicher Bedeutung.) 

Teil 1: Das Gericht Gottes über Edom (Obadja 1-14) 

1. Die Ankündigung des Gerichts über Edom (Vers 1-4) 

1.1. Der HERR ruft die Nationen zum Krieg gegen Edom (V. 1) 

1.2. Edoms Stolz und seine trügerische Sicherheit (V. 2-4) 

2. Die vollständige Zerstörung Edoms (Vers 5-9) 

2.1. Plünderung über das erwartete Maß hinaus (V. 5-6) 

2.2. Verrat durch einstige Verbündete (V. 7) 

2.3. Vernichtung der weisen und mächtigen Männer Edoms (V. 8-9) 

3. Die Gründe für das Gericht - Edoms Sünde gegen Israel (Vers 10-14) 

3.1. Gewalt gegen den Bruder Jakob (V. 10) 

3.2. Schadenfreude und Teilnahme an Jerusalems Untergang (V. 11-12) 

3.3. Plünderung und Verfolgung der Flüchtenden (V. 13-14) 

Teil 2: Der Tag des HERRN und Israels zukünftiger Sieg (Obadja 15-21) 

4. Der Tag des HERRN - universelles Gericht über die Nationen (Vers 15-16) 

4.1. Das Gericht wird alle Völker treffen (V. 15) 

4.2. Vergeltung entsprechend den eigenen Taten (V. 16) 

5. Israels Rettung und die Wiederherstellung Zions (Vers 17-18) 

5.1. Auf dem Berg Zion wird Rettung sein (V. 17a) 

5.2. Israel wird seine Feinde überwinden (V. 17b-18) 
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6. Die Ausweitung des Reiches Israels und Gottes endgültiger Triumph (Vers 19-21) 

6.1. Rückkehr und Besitznahme des Landes durch Israel (V. 19-20) 

6.2. Die Herrschaft des HERRN wird auf dem Berg Zion aufgerichtet (V. 21) 
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7. Zusammenfassung und Anwendungen 

7.1. Zusammenfassung 
Das Buch Obadja ist ein kraftvolles Zeugnis für Gottes Gerechtigkeit gegenüber den Nationen und 
seine Treue gegenüber Israel. Es zeigt, dass kein Hochmut und kein Verrat ungestraft bleiben, sondern 
Gottes gerechtes Gericht unausweichlich ist. Besonders Edom wird wegen seiner Schadenfreude und 
Gewalt gegenüber seinem „Bruder“ Israel gerichtet. Gleichzeitig verheißt Obadja die 
Wiederherstellung Zions und das kommende Reich Gottes. Der Tag des HERRN ist sowohl Gericht als 
auch Hoffnung: Die Feinde werden vernichtet, Gottes Volk wird gesegnet. In allem offenbart sich 
Gottes absolute Souveränität über die Geschichte und die Völkerwelt. 

7.2. Anwendungen 
Hochmut führt ins Gericht - geistliche Demut ist notwendig. Obadja lehrt, dass kein menschlicher 
Stolz bestehen kann, wenn Gott richtet. Geistliche Demut ist die einzige angemessene Haltung vor 
dem heiligen Gott. 

Gottes Bundestreue bleibt auch im Gericht bestehen. Auch wenn Gottes Volk unter Korrektur 
leidet, bleibt seine Zusage gültig. Gott wird Israel nicht aufgeben, sondern am Ende wiederherstellen. 

Der Tag des HERRN ruft zur Entscheidung und Umkehr. Gottes kommendes Gericht über alle 
Völker fordert dazu auf, jetzt Buße zu tun und sich unter Gottes Herrschaft zu stellen - bevor der Tag 
des HERRN anbricht. 
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8. Studienfragen zum Weiterdenken 
1. Wer ist der Autor des Buches Obadja? 

Antwort: Obadja, dessen Name „Diener des HERRN“ bedeutet - über seine Person ist sonst 
nichts bekannt. 

2. Worum geht es im Buch Obadja hauptsächlich? 

Antwort: Um Gottes Gericht über Edom wegen seiner Schuld gegenüber Israel und um die 
endzeitliche Wiederherstellung Zions. 

3. Warum wird Edom im Buch Obadja so scharf verurteilt? 

Antwort: Weil Edom bei der Zerstörung Jerusalems Schadenfreude zeigte, Gewalt ausübte und 
seine „Brüder“ im Stich ließ. 

4. Was bedeutet der „Tag des HERRN“ im Buch Obadja? 

Antwort: Er ist ein Tag göttlichen Eingreifens - Gericht über die Nationen und Heil für Gottes 
Volk. 

5. Was lehrt das Buch über Gottes Gerechtigkeit? 

Antwort: Gottes Gericht ist gerecht, umfassend und trifft jeden, der sich gegen sein Volk stellt 
- auch stolze Nationen wie Edom. 

6. Welche Hoffnung enthält das Buch Obadja? 

Antwort: Die Wiederherstellung Israels, die Rückkehr nach Zion und das kommende Reich 
des HERRN. 

7. Welche zentrale Sünde wird an Edom kritisiert? 

Antwort: Hochmut, Gewalt, Verrat und Gleichgültigkeit gegenüber dem Leid Israels. 

8. Was zeigt das Buch über Gottes Haltung zu den Völkern? 

Antwort: Gott ist Herr über alle Nationen - sein Gericht ist nicht auf Israel beschränkt. 
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9. Welche Rolle spielt Israel im Buch Obadja? 

Antwort: Israel ist das erwählte Volk, das trotz Gericht nicht verworfen, sondern letztlich 
wiederhergestellt wird. 

10. Welche geistliche Botschaft vermittelt das Buch für heute? 

Antwort: Gottes Gericht ist real und gerecht - aber auch seine Treue ist gewiss für die, die ihm 
vertrauen. 
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Kommentierung 

Teil 1: Das Gericht Gottes über Edom (Obadja 1-14) 

1. Die Ankündigung des Gerichts über Edom (Vers 1-4) 

1.1. Der HERR ruft die Nationen zum Krieg gegen Edom (V. 1) 
Gott selbst initiiert das Gericht über Edom durch eine göttlich gesandte Botschaft. Das Buch 
Obadja beginnt mit der klaren Feststellung: „Dies ist die Offenbarung Obadjas.“ Die prophetische 
Botschaft ist keine menschliche Analyse, sondern göttliche Mitteilung. Es folgt die Ankündigung einer 
„Botschaft vom HERRN“ gegen Edom, die durch einen Boten an die Völker ergeht. Diese 
Formulierung unterstreicht die prophetische Vollmacht des Sprechers. Der HERR selbst ist der 
Ursprung des Wortes, Obadja lediglich der Übermittler. In dieser Botschaft wird nicht nur Edom 
adressiert, sondern auch die Nationen aufgerufen, sich zum Krieg zu versammeln. Gott gebraucht die 
Völker als Werkzeug seines Gerichts, nicht aus Zufall oder politischer Entwicklung, sondern durch 
gezielte Lenkung. Der Ausdruck „Wir haben eine Botschaft gehört vom HERRN“ betont die 
Verlässlichkeit und Allgemeingültigkeit der Verkündigung. Die Initiative liegt ganz bei Gott, der 
souverän über Geschichte und Völker herrscht. Der HERR lenkt nicht nur die Wege Israels, sondern 
auch das Schicksal der Heidenmächte nach seinem Plan. (Obadja 1,1; Jesaja 13,4-5; Jeremia 49,14; 
Daniel 4,32) 

Die Berufung der Völker gegen Edom zeigt Gottes Herrschaft über alle Nationen. Der Befehl an 
die Völker, sich zum Krieg zu erheben, ist Ausdruck der göttlichen Gerichtsvollstreckung. Es handelt 
sich nicht um eine Koalition menschlicher Bündnisse, sondern um eine von Gott geleitete 
Versammlung zur Vollstreckung seines Zorns. Der Aufruf „Macht euch auf! Lasst uns gegen Edom 
kämpfen!“ stammt letztlich aus göttlicher Autorität. Edom, das sich selbst als sicher und 
unüberwindlich wähnte, wird nicht durch Zufall, sondern durch eine gezielte göttliche Initiative zum 
Fall gebracht. Gott bedient sich der Nationen als Mittel seines gerechten Gerichtes. Diese 
Vorgehensweise findet sich vielfach in der Schrift und belegt, dass politische Ereignisse nicht losgelöst 
von Gottes Handeln zu betrachten sind. Selbst das Aufstehen der Völker gegen Edom dient dem 
übergeordneten Ziel der Gerechtigkeit. Obadja macht deutlich, dass Gott nicht nur über Israel Gericht 
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hält, sondern über alle Völker. Edom wird zum Exempel für Gottes souveräne Weltherrschaft. (Obadja 
1,1; Jesaja 10,5-7; Habakuk 1,6; Sacharja 14,2) 

1.2. Edoms Stolz und seine trügerische Sicherheit (V. 2-4) 
Edoms nationale Größe wird durch göttliche Herabsetzung zunichtegemacht. Der HERR kündigt 
an: „Siehe, ich habe dich gering gemacht unter den Nationen, du bist sehr verachtet.“ Diese Worte 
spiegeln die göttliche Perspektive auf eine Nation wider, die sich selbst für stark und bedeutend hielt. 
Die Herabsetzung Edoms ist nicht Ergebnis militärischer Niederlage oder wirtschaftlicher Schwäche, 
sondern ein souveräner Akt Gottes. Die göttliche Aussage in der Vergangenheitsform betont die 
Unvermeidlichkeit des Gerichts, auch wenn es historisch erst bevorsteht. Edom wird nicht durch 
äußeren Druck, sondern durch göttlichen Beschluss gering gemacht. Die Verachtung der Völker ist 
kein politisches Urteil, sondern Folge der göttlichen Entwertung. Amos macht klar: Nationaler Stolz 
und politische Macht bieten keinen Schutz, wenn der HERR sich gegen ein Volk stellt. Der Anfang des 
Gerichts besteht darin, dass Gott die Stellung Edoms unter den Nationen revidiert. Die Hochmütigen 
werden erniedrigt, weil sie sich selbst erhoben haben. (Obadja 1,2; Jesaja 2,11-12; Jeremia 49,15; 
Daniel 4,37) 

Der Stolz des Herzens ist Wurzel und Auslöser des Gerichts. Obadja benennt klar die Ursache für 
Edoms Fall: „Der Hochmut deines Herzens hat dich verführt.“ Der Stolz ist nicht nur eine äußere 
Haltung, sondern eine innere Verblendung. Edom hielt sich wegen seiner geografischen Lage für 
unangreifbar – in den Felsenwohnungen, hoch oben wie ein Adlernest. Diese trügerische Sicherheit 
war Ausdruck geistlicher Blindheit. Der Stolz führt zur Selbsttäuschung und macht taub gegenüber 
göttlicher Warnung. Die vermeintliche Unbezwingbarkeit Edoms ist Illusion, denn Gott erkennt den 
Hochmut des Herzens. Das Gericht ist deshalb nicht überzogen, sondern gerecht und folgerichtig. Der 
Prophet zeigt: Wenn ein Volk sich seiner Stärke rühmt und dabei Gott ausklammert, ist es bereits dem 
Fall geweiht. Der Stolz verführt dazu, sich über andere zu erheben und Gottes Maßstäbe zu ignorieren. 
Obadja macht deutlich, dass Stolz nicht harmlos ist, sondern der Ausgangspunkt für göttliches Gericht. 
(Obadja 1,3; Sprüche 16,18; Jesaja 14,13-15; Maleachi 4,1) 

Gott selbst stürzt, was sich selbst erhöht. Der HERR kündigt an, dass er Edom selbst hinabwerfen 
wird, selbst wenn es sich „wie der Adler“ erhöhe und sein Nest „zwischen den Sternen“ setze. Diese 
Worte unterstreichen die Allmacht Gottes gegenüber jeder menschlichen oder politischen Erhebung. 
Keine Höhe ist zu groß, keine Festung zu stark, dass Gottes Hand sie nicht erreichen könnte. Der Adler 
steht symbolisch für Kraft, Schnelligkeit und Überlegenheit – doch selbst dieses Bild wird von der 
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Wirklichkeit göttlicher Macht übertroffen. Der Vergleich mit den Sternen verweist auf 
Selbstverherrlichung und Anmaßung göttlicher Stellung. Obadja stellt klar: Je höher sich ein Volk 
erhebt, desto tiefer wird es fallen, wenn es sich gegen Gott erhebt. Die göttliche Initiative – „so will ich 
dich von dort herunterstoßen“ – lässt keinen Zweifel: Das Gericht ist persönlich und unwiderruflich. 
Wer sich selbst erhöht, wird von Gott erniedrigt. (Obadja 1,4; Hiob 20,6-7; Jesaja 10,12; Lukas 14,11) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Obadja Vers 1-4) 

Zusammenfassung:  

Obadja 1-4 eröffnet das Buch mit der Ankündigung des göttlichen Gerichts über Edom und stellt 
dessen Hochmut in den Mittelpunkt der Anklage. Der Prophet macht deutlich, dass das Gericht nicht 
auf menschlicher Initiative beruht, sondern von Gott selbst ausgeht. Edoms Selbstsicherheit gründet 
sich auf seine geographische Lage und auf politische Überlegenheit. Diese äußeren Vorteile haben zu 
Überheblichkeit und Selbsttäuschung geführt. Gott erklärt, dass keine natürliche Festung und keine 
menschliche Strategie Schutz vor seinem Eingreifen bieten kann. Der Stolz Edoms wird als innere 
Ursache des kommenden Sturzes entlarvt. Die vermeintliche Unerreichbarkeit Edoms erweist sich vor 
Gott als Illusion. Das Gericht wird als sicher und unausweichlich angekündigt. Gottes Souveränität 
über Nationen und Machtstrukturen wird klar hervorgehoben. Der Abschnitt legt damit die 
theologische Grundlage für das gesamte Buch. Obadja zeigt von Beginn an, dass Hochmut vor Gott 
zum Fall führt. 

Anwendungen:  

Hochmut täuscht über wahre Sicherheit hinweg. Der Text zeigt, dass äußere Stärke und günstige 
Umstände falsches Vertrauen erzeugen können. Selbstsicherheit ersetzt Abhängigkeit von Gott. Diese 
Einsicht warnt vor geistlicher Überheblichkeit. 

Keine Macht entzieht sich Gottes Gericht. Edoms vermeintliche Unantastbarkeit wird von Gott 
relativiert. Geographische, politische oder militärische Vorteile bieten keinen Schutz. Diese Wahrheit 
ordnet nationale Sicherheit unter Gottes Souveränität ein. 

Gott beurteilt Nationen nach innerer Haltung. Nicht nur Taten, sondern Motive stehen im Fokus 
göttlicher Bewertung. Stolz ist eine geistliche Schuld mit realen Konsequenzen. Diese Perspektive 
verbindet Herzenseinstellung und geschichtliches Handeln. 
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2. Die vollständige Zerstörung Edoms (Vers 5-9) 

2.1. Plünderung über das erwartete Maß hinaus (V. 5-6) 
Das kommende Gericht über Edom übersteigt jede menschliche Vorstellung von Plünderung. 
Obadja stellt einen Vergleich auf: „Wenn Diebe oder Räuber bei dir einfielen – würden sie nicht nur so 
viel rauben, wie sie benötigen?“ Ebenso bei Weinlesern – auch sie lassen Reste übrig. Diese Bilder 
illustrieren, dass selbst gewöhnliche Plünderer oft eine gewisse Grenze einhalten. Doch bei Edom wird 
die Verwüstung total sein. Der Prophet macht deutlich, dass das kommende Gericht weit über das 
hinausgeht, was menschlich erwartbar oder berechenbar wäre. Es geht nicht um gewöhnlichen Verlust, 
sondern um völlige Auslöschung. Die rhetorische Frage betont: In Edoms Fall bleibt nichts zurück. 
Gott kündigt ein Gericht an, das jedes Maß menschlicher Verhältnismäßigkeit übersteigt. Die 
Hoffnung auf ein „Überbleibsel“ wie bei üblichen Eroberungen wird zerschlagen. Edom steht nicht 
nur ein militärischer Rückschlag bevor, sondern ein göttlich verordneter Totalverlust. Der Text warnt 
davor, göttliches Gericht auf menschliche Kategorien zu reduzieren. (Obadja 1,5; Jesaja 17,6; Jeremia 
49,9-10; Micha 7,1) 

Edoms verborgene Schätze werden vollständig aufgedeckt und geraubt. Die Aussage „Wie bist du 
ausgeraubt worden! Wie sind deine verborgenen Schätze durchforscht worden!“ zeigt die Tiefe der 
bevorstehenden Niederlage. Selbst die geheimsten Vorräte, auf die Edom möglicherweise vertraute, 
sind vor dem Zugriff des Gerichts nicht sicher. Der Ausruf enthält eine Mischung aus Bestürzung und 
Anklage – nichts bleibt verborgen. Was Edom in Sicherheit wähnte, wird völlig entblößt. Die 
„Schätze“ stehen sowohl für materiellen Reichtum als auch für militärische, strategische oder 
kulturelle Ressourcen. Das Gericht deckt alles auf und entzieht alles. Die Formulierung zeigt, dass 
keine Reserve und keine Vorsorge vor Gottes Zugriff schützt. Es gibt keinen Rückzugsort, keinen 
versteckten Besitz, keine geheime Stärke, die bewahrt bleibt. Edoms Sicherheit war eine Illusion – und 
das Gericht Gottes macht diese Täuschung öffentlich sichtbar. Die totale Durchforschung steht für die 
völlige Durchdringung göttlicher Gerechtigkeit. (Obadja 1,6; Jesaja 47,2-3; Hesekiel 7,21-22; Nahum 
2,10) 

2.2. Verrat durch einstige Verbündete (V. 7) 
Edom wird von seinen einstigen Bündnispartnern im Stich gelassen. Obadja kündigt an, dass alle 
Verbündeten Edoms es bis an die Grenze treiben und es hintergehen werden. Der Ausdruck „bis zur 
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Grenze“ weist auf die völlige Isolation Edoms hin – die ehemaligen Alliierten stoßen es an den Rand 
der Existenz. Diese Aussage entlarvt politische Bündnisse als unzuverlässig, wenn sie nicht unter der 
Herrschaft Gottes stehen. Edom, das sich auf diplomatische Verbindungen verließ, wird gerade durch 
diese betrogen. Die, die in Zeiten des Friedens als Freunde erschienen, entpuppen sich im Gericht als 
Feinde. Der Prophet macht deutlich, dass weltliche Allianzen keine Garantie für Sicherheit bieten. Das 
Vertrauen auf Menschen statt auf den HERRN führt zwangsläufig zur Enttäuschung. Gottes Gericht 
trifft Edom nicht nur durch äußere Feinde, sondern durch die Entlarvung seiner falschen Sicherheiten. 
Die politischen Freunde, auf die Edom gebaut hatte, wenden sich gegen es – und das mit göttlicher 
Zulassung. (Obadja 1,7; Psalm 118,8-9; Jesaja 31,1; Jeremia 46,25) 

Die vermeintlich Klugen werden zur Falle für Edom. Weiter heißt es, dass selbst Edoms 
Friedensfreunde es überwältigen und die, die mit ihm essen, ihm eine Falle stellen werden. Diese 
Bilder zeigen die völlige Verkehrung von Vertrauen und Sicherheit. Tischgemeinschaft galt im Alten 
Orient als Zeichen engster Verlässlichkeit – gerade diese Menschen werden zum Werkzeug des 
Sturzes. Der Ausdruck „sie haben keinen Verstand“ ist wörtlich mit „es gibt keinen Verstand in ihm“ zu 
übersetzen, was auf völlige geistliche Verblendung hinweist. Edom ist nicht nur politisch verraten, 
sondern auch geistlich entmündigt. Der vermeintliche Verstand, auf den sich die Nation stützte, hat sie 
nicht vor der Täuschung bewahrt. Obadja offenbart: Gott bringt die Weisheit der Welt zu Fall, wenn sie 
sich gegen ihn erhebt. Der Verrat der Verbündeten ist nicht zufällig, sondern Teil des göttlich 
gesteuerten Gerichts. Der Prophet macht klar: Wer seine Sicherheit in irdischen Beziehungen und 
eigener Klugheit sucht, wird im Tag des Herrn beschämt. (Obadja 1,7; Hiob 5,13; 1. Korinther 3,19; 
Jesaja 19,11-14) 

2.3. Vernichtung der weisen und mächtigen Männer Edoms (V. 8-9) 
Gottes Gericht trifft die Weisheit Edoms an ihrer Wurzel. Der HERR spricht: „Soll ich nicht an 
jenem Tag die Weisen aus Edom vertilgen und den Verstand aus dem Bergland Esaus?“ Diese 
rhetorische Frage hat nur eine Antwort: Ja. Gott selbst wird die intellektuellen und strategischen Kräfte 
Edoms zunichtemachen. In der altorientalischen Welt galt Edom, besonders die Stadt Teman, als Ort 
herausragender Weisheit. Doch diese Weisheit wird im Gericht nicht bewahren, sondern als 
ohnmächtig entlarvt. Gott richtet nicht nur militärisch, sondern auch geistlich. Der Verlust der Weisheit 
bedeutet mehr als Unwissenheit – es ist Ausdruck göttlicher Entmächtigung. Der Prophet zeigt: Keine 
Kulturleistung, kein historischer Ruf schützt vor dem Eingreifen Gottes. Die Vertrautheit Edoms mit 
kluger Politik, Strategie und Rede wird bedeutungslos, wenn Gott selbst den Verstand entzieht. Der 
Fall beginnt nicht mit dem Schwert, sondern mit der Verwirrung des Denkens. Wer sich auf 
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menschliche Weisheit verlässt und Gott ausklammert, wird im Gericht leer ausgehen. (Obadja 1,8; 
Jeremia 49,7; Jesaja 29,14; 1. Korinther 1,19-20) 

Edoms militärische Stärke zerbricht angesichts göttlichen Gerichts. In Vers 9 heißt es, dass die 
Helden von Teman verzagen werden und jeder Mann im Bergland Esaus umkommt. Die Helden stehen 
für die militärische Elite, für Kampfbereitschaft und nationale Sicherheit. Doch angesichts des 
göttlichen Eingriffs werden selbst die Tapfersten mutlos. Der Begriff „verzagen“ beschreibt ein inneres 
Zerbrechen, das zur völligen Handlungsunfähigkeit führt. Die geographische Bezeichnung „Bergland 
Esaus“ verweist auf die scheinbare Uneinnehmbarkeit Edoms – doch auch diese bietet keinen Schutz 
mehr. Obadja macht deutlich: Gottes Gericht setzt an den Punkten an, die menschlich als 
unerschütterlich gelten. Die nationale Verteidigung zerfällt, nicht durch Übermacht von außen, sondern 
durch das Urteil des HERRN. Amos zeigt: Weder Weisheit noch militärische Stärke können bestehen, 
wenn Gott das Urteil vollstreckt. Der Fall der Helden markiert das Ende jeder menschlichen 
Sicherheit. (Obadja 1,9; Psalm 33,16-17; Nahum 3,13; Amos 2,14-16) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Obadja Vers 5-9) 

Zusammenfassung:  

Obadja 5-9 vertieft die Gerichtsankündigung über Edom und beschreibt den vollständigen Charakter 
des kommenden Zusammenbruchs. Das Gericht wird mit Bildern aus Diebstahl und Weinlese 
kontrastiert, um zu zeigen, dass Edoms Verlust weit über das Übliche hinausgeht. Nichts bleibt 
verschont; selbst verborgene Schätze werden aufgedeckt und geraubt. Edoms politische Bündnisse 
erweisen sich als trügerisch, da frühere Verbündete sich gegen ihn wenden. Vertrauen auf menschliche 
Allianzen wird als fatale Selbsttäuschung entlarvt. Auch die Weisheit Edoms, für die es bekannt war, 
wird von Gott zunichtegemacht. Einsicht, Strategie und Beratung versagen angesichts göttlichen 
Gerichts. Die militärische Stärke verliert ihre Wirkung, da selbst die Helden mutlos werden. Der 
Untergang Edoms wird als umfassend und unausweichlich beschrieben. Gott entzieht dem Volk 
systematisch jede Stütze, auf die es vertraute. Der Abschnitt zeigt, dass Gott nicht nur äußere Macht, 
sondern auch innere Ressourcen richtet. Obadja 5-9 macht deutlich, dass Hochmut zu völliger 
Entblößung führt. 

Anwendungen:  

Gott entlarvt falsche Sicherheiten vollständig. Der Text zeigt, dass menschliche Strategien, 
Reichtum und Weisheit keinen Bestand haben. Was verborgen scheint, wird offenbar. Diese Einsicht 
warnt vor trügerischem Vertrauen. 

Bündnisse ersetzen keine Abhängigkeit von Gott. Edoms Verbündete wenden sich ab, als das 
Gericht kommt. Menschliche Loyalität ist begrenzt. Diese Wahrheit ordnet politische und persönliche 
Allianzen geistlich ein. 

Göttliches Gericht nimmt jede Selbsttäuschung. Weisheit und Stärke versagen vor Gottes 
Eingreifen. Kein Bereich bleibt unangetastet. Diese Perspektive unterstreicht die Ganzheitlichkeit 
göttlicher Gerechtigkeit. 
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3. Die Gründe für das Gericht - Edoms Sünde gegen Israel (Vers 
10-14) 

3.1. Gewalt gegen den Bruder Jakob (V. 10) 
Edoms Schuld wiegt besonders schwer wegen der brüderlichen Verbindung zu Israel. Obadja 
erklärt, dass Edom wegen der „Gewalt an deinem Bruder Jakob“ beschämt und für immer ausgerottet 
werden wird. Der Begriff „Bruder Jakob“ verweist auf die enge familiäre Verbindung zwischen Edom 
und Israel, da Esau und Jakob Zwillingsbrüder waren. Diese Verbindung verpflichtet zu Schutz, nicht 
zu Feindschaft. Gerade weil Edom gegen seinen „Bruder“ Gewalt übte, ist seine Schuld besonders 
schwerwiegend. Die Feindschaft zwischen den Nachkommen Esaus und Jakobs ist nicht nur politisch, 
sondern ein moralischer Bruch göttlicher Ordnung. Obadja macht deutlich, dass Verwandtschaft keine 
Immunität bedeutet, sondern eine höhere Verantwortung mit sich bringt. Der Bruch dieser 
Verantwortung ist ein entscheidender Grund für das Gericht. Die Beschämung Edoms ist öffentlich 
und dauerhaft – die Auslöschung keine vorübergehende Züchtigung, sondern endgültiges Gericht. Der 
Text stellt klar: Gottes Maßstab richtet sich nicht nach nationaler Loyalität, sondern nach der Treue zu 
seinen Geboten. (Obadja 1,10; 1. Mose 25,23; 4. Mose 20,14-21; Psalm 137,7) 

Gott verurteilt die unbarmherzige Gewalt Edoms gegenüber Israel. Die verwendete Formulierung 
„Gewalt“ umfasst mehr als physische Angriffe – sie beschreibt auch Haltung, Unterstützung 
feindlicher Aktionen und Gleichgültigkeit gegenüber dem Leid des Bruders. Edoms Verhalten war 
geprägt von Feindseligkeit, statt von Solidarität. Obadja zeigt, dass Gott nicht nur die Taten, sondern 
auch die innere Gesinnung beurteilt. Der Brudermord durch Gewalt erinnert an Kain und Abel – ein 
Grundmuster der gefallenen Menschheit. Die göttliche Reaktion – „du sollst ausgerottet werden auf 
ewig“ – verdeutlicht, dass Gott die Verletzung seiner heilsgeschichtlichen Ordnung nicht duldet. Es 
geht nicht nur um eine politische Reaktion, sondern um eine heilige Strafe für eine heilige Verletzung. 
Die Verwerfung Edoms ist Teil des Plans Gottes, durch Israel sein Reich aufzurichten. Edoms 
Verhalten steht dem entgegen und wird darum endgültig geahndet. Die prophetische Botschaft zeigt: 
Wer Gottes Volk bekämpft, widersetzt sich Gott selbst. (Obadja 1,10; 1. Mose 12,3; Jesaja 34,5-6; 
Hesekiel 35,5-6) 
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3.2. Schadenfreude und Teilnahme an Jerusalems Untergang (V. 
11-12) 

Edom machte sich schuldig, indem es tatenlos zusah und sich am Unglück Israels erfreute. 
Obadja erinnert Edom daran, dass es „am Tag, als Fremde seine Habe wegführten“, untätig dastand, 
„wie einer von ihnen“. Diese Formulierung zeigt, dass passives Zuschauen in den Augen Gottes aktive 
Mittäterschaft bedeutet. Edom war kein neutraler Beobachter, sondern stellte sich durch seine 
Gleichgültigkeit auf die Seite der Feinde Jerusalems. Die Abwesenheit von Hilfe oder Mitleid 
gegenüber dem eigenen „Bruder“ ist in Gottes Augen Schuld. Der Prophet offenbart, dass auch 
Schweigen und Untätigkeit Sünde sein können, wenn sie mit Gleichgültigkeit gegenüber dem Leid des 
Volkes Gottes verbunden sind. Diese Haltung wird verschärft durch die Schadenfreude, die Edom am 
Tag des Unglücks zeigte. Das „Freuen über den Tag seines Verderbens“ ist kein äußeres Handeln, 
sondern ein Ausdruck innerer Bosheit. Obadja stellt klar: Gott beurteilt nicht nur Handlungen, sondern 
auch Herzenshaltungen. Schadenfreude über göttliches Gericht am Bundesvolk ist eine Verachtung 
Gottes selbst. (Obadja 1,11-12; Sprüche 17,5; Hesekiel 25,12; Klagelieder 2,15-17) 

Edoms Herz war voller Verachtung gegenüber dem gefallenen Volk Gottes. Der Prophet zählt die 
verbotenen Haltungen und Taten Edoms mehrfach auf: „Du sollst nicht auf sein Unglück sehen, nicht 
dich freuen, nicht den Mund aufreißen“ – alles geschah „am Tag seines Verderbens“. Die dreifache 
Wiederholung zeigt die Intensität und Vielschichtigkeit der Schuld. Edom war nicht nur passiv, 
sondern innerlich aktiv gegen Israel eingestellt. Der Ausdruck „den Mund aufreißen“ beschreibt 
höhnisches, überhebliches Reden – ein Ausdruck tiefster Verachtung. Obadja macht deutlich, dass Gott 
jede Regung des Herzens sieht und beurteilt. Die Freude über den Fall Jerusalems war kein 
berechtigter Triumph, sondern Ausdruck geistlicher Rebellion. Edom stellte sich durch seine Haltung 
gegen den Heilsplan Gottes. Obadja zeigt: Wer über das Gericht Gottes am Volk Gottes spottet, stellt 
sich selbst unter das Gericht. Die innere Haltung zählt bei Gott ebenso wie äußere Taten – beides war 
bei Edom verdorben. (Obadja 1,12; Psalm 137,7; Klagelieder 4,21-22; Matthäus 5,22) 

3.3. Plünderung und Verfolgung der Flüchtenden (V. 13-14) 
Edom überschritt jede Grenze, indem es selbst zur Plünderung Jerusalems beitrug. Obadja wirft 
Edom vor, „am Tag seines Verderbens in das Tor meines Volkes einzudringen“ und sich an der Beute 
zu beteiligen. Damit ist die Grenze zwischen Schadenfreude und aktivem Unrecht endgültig 
überschritten. Das Betreten der Stadttore symbolisiert nicht nur physisches Eindringen, sondern die 
vollständige Beteiligung am Untergang Jerusalems. Edom wurde damit nicht nur zum Zuschauer, 
sondern zum Täter. Die Beteiligung an der Plünderung ist besonders verwerflich, da sie sich gegen das 
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Eigentum des Volkes Gottes richtet. Gott betrachtet das als direkten Angriff auf sein Eigentum und 
seine Ehre. Der Ausdruck „du sollst nicht“ in dreifacher Wiederholung verstärkt das göttliche Verbot 
und unterstreicht den moralischen Ernst der Tat. Die Plünderung Jerusalems durch Edom ist nicht nur 
ein historisches Ereignis, sondern ein Ausdruck geistlicher Feindschaft. Obadja zeigt: Wer sich 
bereichert am Leid des Volkes Gottes, lädt göttliches Gericht auf sich. (Obadja 1,13; 2. Mose 22,21-24; 
Joel 3,5-6; Hesekiel 35,10-13) 

Edom machte sich mitschuldig an der Verfolgung der letzten Überlebenden. Obadja erwähnt, dass 
Edom „an den Kreuzwegen stand, um die Flüchtenden abzuschneiden“ und „die Entronnenen 
auslieferte“. Diese Handlungen zeigen eine besonders grausame Form der Beteiligung: Edom nutzte 
die Notlage Israels aus, um die letzten Hoffnungsträger zu vernichten. Die Beschreibung des 
„Kreuzweges“ verweist auf Fluchtwege, an denen Edom nicht zufällig stand, sondern gezielt lauerte. 
Das Ausliefern der Entronnenen bedeutet, dass Edom seine Feinde unterstützte, indem es wehrlose 
Menschen auslieferte. Diese Taten zeigen eine aktive Feindschaft, nicht bloß Gleichgültigkeit. Obadja 
zeigt: Wer sich gegen Gottes Volk stellt, stellt sich gegen Gott selbst. Die Verfolgung der Schwächsten 
– der Flüchtenden – ist in Gottes Augen ein besonders schweres Vergehen. Der Prophet macht klar: 
Edoms Mitwirkung an der Verfolgung Israels hat Konsequenzen über das Historische hinaus. Diese 
Schuld ruft das unausweichliche Gericht Gottes herbei. (Obadja 1,14; Psalm 83,6-9; Amos 1,11; 
Matthäus 25,40) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Obadja Vers 10-14) 

Zusammenfassung:  

Obadja 10-14 benennt die konkrete Schuld Edoms, die das angekündigte Gericht moralisch begründet. 
Im Mittelpunkt steht Edoms Verhalten gegenüber seinem Brudervolk Jakob am Tag der Not. Anstatt 
Beistand zu leisten, stand Edom gleichgültig oder schadenfroh daneben, als Jerusalem verwüstet 
wurde. Mehr noch: Edom beteiligte sich aktiv an Gewalt, Plünderung und Auslieferung von 
Flüchtenden. Die brüderliche Beziehung verschärft die Schuld, da Verrat schwerer wiegt als 
Feindschaft. Der Text beschreibt eine Eskalation der Schuld von passiver Freude bis zu aktiver 
Beteiligung am Unrecht. Gottes Anklage ist präzise und detailliert und lässt keine Relativierung zu. 
Das Verhalten Edoms wird als bewusste Entscheidung gegen Gottes Ordnung entlarvt. Die 
wiederholten Verbote machen deutlich, dass Edom wusste, was es tat. Der Abschnitt zeigt, dass 
Gleichgültigkeit gegenüber dem Leid des Gottesvolkes nicht neutral ist. Unrecht durch Unterlassen 
wird ebenso scharf bewertet wie aktives Handeln. Obadja 10-14 macht klar, dass Gott solidarisches 
Verhalten erwartet und Verrat am Bruder schwer wiegt. 

Anwendungen:  

Gleichgültigkeit gegenüber Unrecht ist Schuld. Der Text zeigt, dass Nicht-Eingreifen vor Gott nicht 
neutral bleibt. Wegsehen wird zur Beteiligung am Bösen. Diese Einsicht schärft das 
Verantwortungsbewusstsein. 

Brüderliche Verantwortung verschärft Rechenschaft. Edoms Schuld wiegt schwerer wegen der 
verwandtschaftlichen Beziehung. Nähe erhöht moralische Verpflichtung. Diese Wahrheit unterstreicht 
Verantwortung innerhalb von Gemeinschaften. 

Schadenfreude vertieft geistliche Verfehlung. Die Freude über fremdes Unglück wird ausdrücklich 
angeklagt. Herzenseinstellungen sind vor Gott nicht verborgen. Diese Perspektive verbindet innere 
Haltung und göttliches Gericht. 
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Teil 2: Der Tag des HERRN und Israels zukünftiger Sieg 
(Obadja 15-21) 

4. Der Tag des HERRN - universelles Gericht über die Nationen 
(Vers 15-16) 

4.1. Das Gericht wird alle Völker treffen (V. 15) 
Der Tag des HERRN bringt umfassendes Gericht über alle Nationen. Obadja leitet mit den Worten 
ein: „Denn der Tag des HERRN ist nahe über alle Heiden.“ Dieser Ausdruck verweist auf einen 
entscheidenden heilsgeschichtlichen Wendepunkt, an dem Gott öffentlich Gericht hält – nicht nur über 
Israel, sondern über alle Völker. Der „Tag des HERRN“ bezeichnet eine Zeit, in der Gottes 
Gerechtigkeit offenbar wird und menschliche Machtverhältnisse ins Wanken geraten. Die Tatsache, 
dass er „nahe“ ist, weist auf seine Unausweichlichkeit und göttliche Gewissheit hin. Obadja 
verdeutlicht, dass Gottes Wirken sich nicht auf ein Volk beschränkt – der Herr ist Richter über alle 
Nationen. Der universale Charakter dieses Gerichts macht deutlich, dass niemand außerhalb göttlicher 
Zuständigkeit steht. Edom war nur ein Beispiel für ein größeres Muster. Die Völker, die Gottes 
Ordnungen verwerfen und Israel unterdrücken, stehen unter demselben Gericht. Der Prophet 
unterstreicht die Ernsthaftigkeit des kommenden Tages – nicht als symbolisches Bild, sondern als 
historische und geistliche Realität. (Obadja 1,15; Jesaja 13,6-11; Joel 2,1-2; Zefanja 1,14-18) 

Gottes Gericht erfolgt in völliger Gerechtigkeit und Maßgabe der Taten. „Wie du getan hast, so 
wird dir getan werden“ – mit diesem Grundsatz betont Obadja, dass das Gericht Gottes nicht 
willkürlich, sondern vollkommen gerecht ist. Die Völker erfahren keine kollektive Strafe, sondern 
persönliche Vergeltung entsprechend ihrem Handeln. Dieser Satz zeigt die moralische Struktur 
göttlichen Gerichts: Es gibt ein göttliches Erinnern, Abwägen und Belohnen oder Richten auf 
Grundlage des Tuns. Edom und die Heiden werden mit dem Maß gemessen, mit dem sie andere 
gemessen haben. Die sogenannte „goldene Regel“ wird hier zur göttlichen Norm im Gericht. Obadja 
offenbart, dass der Tag des HERRN nicht bloß Zerstörung bedeutet, sondern auch Wiederherstellung 
göttlicher Ordnung. Gottes Gericht ist weder blinder Zorn noch emotionale Reaktion, sondern 
Ausdruck seiner vollkommenen Heiligkeit. Der Lohn kehrt auf das eigene Haupt zurück – niemand 
entkommt dem göttlichen Maßstab. (Obadja 1,15; Matthäus 7,2; Römer 2,6; Galater 6,7) 
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4.2. Vergeltung entsprechend den eigenen Taten (V. 16) 
Die Völker haben sich gegen den heiligen Berg vergangen – und werden entsprechend gerichtet. 
Obadja spricht davon, dass die Nationen „auf meinem heiligen Berg getrunken haben“, was auf ihre 
Übergriffe auf Jerusalem verweist. Der „heilige Berg“ steht symbolisch für Zion, den Ort der 
Gegenwart Gottes, der geistlichen Ordnung und der Erwählung Israels. Das Trinken ist Ausdruck von 
Entweihung, Überheblichkeit und Festfreude über das Leid des Volkes Gottes. Die Völker haben sich 
in vermeintlichem Triumph über Jerusalem erhoben, als ob Gottes Heiligtum bedeutungslos sei. Dieses 
Trinken ist keine Feier der Anbetung, sondern ein Zeichen geistlicher Verachtung. Obadja stellt klar: 
Wer sich am Ort Gottes vergreift, greift Gott selbst an. Die Entweihung heiliger Stätten ist Ausdruck 
tiefer Rebellion. Das Gericht, das folgt, ist keine willkürliche Reaktion, sondern eine heilige Antwort 
auf die Verletzung göttlicher Ordnung. Zion ist nicht nur ein geografischer Ort, sondern Symbol für 
Gottes Reich – und wer es entweiht, wird zur Rechenschaft gezogen. (Obadja 1,16; Jesaja 29,7-8; 
Psalm 74,2-7; Joel 3,17) 

Wie die Völker in ihrer Überheblichkeit tranken, so wird Gott sie in seinem Gericht zum 
Trinken zwingen. Obadja kündigt an: „So werden alle Heiden trinken … sie werden saufen und 
verschlingen und sein, als wären sie nie gewesen.“ Dieses Trinken steht im Kontrast zum vorherigen: 
Es ist das Gericht Gottes in bildhafter Form. Das „Trinken des Zornsbechers“ ist in der Schrift ein 
häufiges Bild für göttliche Vergeltung. Die Völker werden nun trinken müssen, was sie zuvor mit Spott 
genossen – nur diesmal als Gericht. Der Prophet unterstreicht, dass Gott nicht nur zusieht, sondern 
aktiv handelt. Die Heiden werden „sein, als wären sie nie gewesen“ – eine drastische Formulierung für 
völlige Auslöschung. Dies zeigt, dass das Gericht endgültig und unwiderruflich ist. Obadja macht 
deutlich: Wer Gott und sein Volk missachtet, löscht sich letztlich selbst aus dem Gedächtnis der 
Geschichte. Das scheinbare Feiern über Jerusalems Fall wird in ein bitteres Gericht verwandelt. Der 
HERR allein entscheidet, wer bleibt und wer vergeht. (Obadja 1,16; Jeremia 25,15-29; Klagelieder 
4,21; Offenbarung 14,10) 

Seite  von 35 45



Zusammenfassung und Anwendungen (Obadja Vers 15-16) 

Zusammenfassung:  

Obadja 15-16 weitet den Blick vom Gericht über Edom auf den universalen Tag des HERRN aus. Das 
Gericht über Edom wird als exemplarisch für Gottes Handeln an allen Nationen dargestellt. Der 
Grundsatz der Vergeltung wird klar formuliert: Wie Edom gehandelt hat, so wird ihm vergolten 
werden. Eigenes Tun wird zum Maßstab des Gerichts. Das Trinken auf dem heiligen Berg steht 
bildhaft für Übermut und Entweihung göttlicher Ordnung. Diese Haltung wird auf die Nationen 
insgesamt ausgeweitet. Der Abschnitt beschreibt das Gericht als unumkehrbar und vollständig. Die 
Nationen, die sich gegen Gott und sein Volk erhoben haben, werden untergehen. Der Tag des HERRN 
erscheint hier nicht als lokales Ereignis, sondern als umfassendes heilsgeschichtliches Eingreifen. 
Gottes Gerechtigkeit wird öffentlich sichtbar und weltweit vollzogen. Das Gericht ist nicht willkürlich, 
sondern entspricht göttlicher Ordnung. Obadja 15-16 macht deutlich, dass Gottes Handeln konsequent, 
gerecht und universell ist. 

Anwendungen:  

Der Tag des HERRN betrifft alle Nationen. Der Text zeigt, dass Gottes Gericht nicht auf Edom 
begrenzt bleibt. Alle Völker stehen unter göttlicher Rechenschaft. Diese Einsicht verankert Geschichte 
in Gottes globalem Handeln. 

Vergeltung folgt göttlicher Gerechtigkeit. Wie gehandelt wird, so wird geerntet. Gottes Gericht ist 
gerecht und angemessen. Diese Wahrheit unterstreicht die moralische Ordnung der Schöpfung. 

Übermut gegenüber Heiligem führt zum Gericht. Die Entweihung des heiligen Berges wird als 
schweres Vergehen dargestellt. Respektlosigkeit gegenüber Gottes Ordnung bleibt nicht folgenlos. 
Diese Perspektive verbindet Heiligkeit und Verantwortung. 
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5. Israels Rettung und die Wiederherstellung Zions (Vers 17-18) 

5.1. Auf dem Berg Zion wird Rettung sein (V. 17a) 
Der Berg Zion wird erneut zum Ort der Rettung und Heiligkeit. Obadja kündigt an, dass „auf dem 
Berg Zion Rettung sein wird“ – ein klarer Wendepunkt von Gericht zu Gnade. Der Berg Zion steht in 
der Schrift für die Gegenwart Gottes, die Erwählung Israels und die künftige Herrschaft des Messias. 
Trotz der Entweihung durch die Nationen bleibt Zion der Ort göttlicher Gnade. Die Rettung, die hier 
beschrieben wird, ist umfassend: Sie beinhaltet geistliche Wiederherstellung, nationale Sicherheit und 
heilsgeschichtliche Erfüllung. Während die Heiden unter Gericht fallen, erfährt Israel Gnade – nicht 
aus Verdienst, sondern durch Gottes souveräne Erwählung. Die Aussage widerspricht jeder 
theologischen Deutung, die Israel dauerhaft verwirft. Zion bleibt Zentrum göttlichen Handelns, auch 
im Endgericht. Der Ort, der unter Spott und Zerstörung litt, wird zum Ausgangspunkt des Heils. 
Obadja unterstreicht: Gottes Treue zu seinem Bundesvolk bleibt bestehen, selbst durch das Gericht 
hindurch. (Obadja 1,17; Psalm 132,13-16; Jesaja 2,2-3; Joel 3,16-17) 

Zion wird nicht nur gerettet, sondern auch erneut geheiligt. Der Prophet erklärt weiter, dass „es 
heilig sein wird“, womit nicht nur die geografische Wiederherstellung, sondern die geistliche 
Reinigung gemeint ist. Die Heiligkeit Zions ist nicht aus sich selbst heraus gegeben, sondern wird 
durch Gottes Gegenwart und Wirken neu begründet. Der Ausdruck verweist auf eine künftige Zeit, in 
der Zion nicht mehr entweiht, sondern vollständig dem HERRN geweiht sein wird. Heiligkeit bedeutet 
Aussonderung, Reinheit und priesterliche Berufung – Zion wird erneut der Ort der göttlichen Ordnung. 
Obadja betont damit, dass Gottes Ziel nicht nur die Rettung, sondern auch die Heiligung ist. Die 
Wiederherstellung Israels ist also nicht nur äußerlich, sondern tiefgreifend geistlich. Zion wird zum 
Zentrum der Gerechtigkeit, der Anbetung und der göttlichen Herrschaft. Diese Aussage richtet den 
Blick auf das messianische Reich, in dem Israel seine Berufung als heiliges Volk in vollem Umfang 
erfüllt. (Obadja 1,17; Jesaja 4,3; Hesekiel 37,27-28; Sacharja 14,20-21) 

5.2. Israel wird seine Feinde überwinden (V. 17b-18) 
Das Haus Jakob wird das Erbe zurückgewinnen und seine Feinde besiegen. Obadja verkündet, 
dass „das Haus Jakob seine Erbteile wieder in Besitz nehmen wird“. Diese Aussage ist mehr als ein 
politisches Versprechen – sie verweist auf die Wiederherstellung der göttlichen Ordnung. Die Erbteile 
beziehen sich auf das Land, das Gott Israel verheißen hatte, aber durch Fremdherrschaft und Sünde 
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verloren gegangen war. Die Rückeroberung dieser Gebiete ist Ausdruck göttlicher Treue zum Bund 
mit Abraham, Isaak und Jakob. Es handelt sich um eine vollständige Wiederherstellung – geistlich, 
politisch und geografisch. Der Sieg des Hauses Jakob ist nicht menschlich errungen, sondern durch 
Gottes Eingreifen möglich gemacht. Der Besitz des Landes ist keine Frage politischer Stärke, sondern 
göttlicher Berufung. Die Wiederherstellung Israels steht im direkten Gegensatz zur Vernichtung Edoms 
und der Feinde. Der Prophet macht deutlich: Gott kehrt das Schicksal seines Volkes um und stellt sein 
Erbe dauerhaft wieder her. (Obadja 1,17; 1. Mose 17,8; Jeremia 30,3; Amos 9,15) 

Das Haus Jakob wird ein Feuer, Edom aber wird zu Stoppeln werden. Obadja beschreibt das Bild 
eines reinigenden und verzehrenden Gerichts: „Das Haus Jakob wird ein Feuer sein und das Haus 
Josef eine Flamme, das Haus Esau aber wird zu Stoppeln werden.“ Dieses starke Bild zeigt, wie 
Gottes auserwähltes Volk zum Werkzeug göttlichen Gerichts wird. Das Feuer steht für Reinigung, 
Macht und unwiderstehliche Ausführung göttlicher Gerechtigkeit. Stoppeln hingegen symbolisieren 
Vergänglichkeit, Schwäche und Unfähigkeit, dem Feuer zu widerstehen. Der Gegensatz ist scharf und 
endgültig: Das eine Haus brennt, das andere wird verbrannt. Die Formulierung „es wird keinen 
Entronnenen geben“ betont die Totalität des Gerichts an Edom. Der Grund liegt darin, dass „der HERR 
es gesprochen hat“ – eine Formel, die göttliche Autorität und Unumstößlichkeit unterstreicht. Die 
Vernichtung Edoms erfolgt nicht aus Rache Israels, sondern durch göttlichen Befehl und zur Erfüllung 
heilsgeschichtlicher Ziele. (Obadja 1,18; Jesaja 10,17; Maleachi 1,3-4; Hesekiel 25,14) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Obadja Vers 17-18) 

Zusammenfassung:  

Obadja 17-18 stellt dem Gericht über die Nationen die zukünftige Rettung und Wiederherstellung 
Zions gegenüber. Auf dem Berg Zion wird Rettung sein, und dieser Ort wird erneut als heilig 
ausgewiesen. Die Besitznahme des Landes durch das Haus Jakob unterstreicht die Wiederherstellung 
der göttlichen Ordnung. Israel wird nicht länger Objekt fremder Gewalt sein, sondern Träger göttlicher 
Herrschaft. Jakob und Josef erscheinen als Werkzeuge des göttlichen Gerichts, während Edom 
vollständig verzehrt wird. Das Bild von Feuer und Stoppeln verdeutlicht die Endgültigkeit des 
Gerichts über Edom. Kein Überrest Edoms bleibt bestehen, da das Urteil Gottes vollständig vollzogen 
wird. Die Aussage gründet sich ausdrücklich auf das Wort des HERRN und trägt damit absolute 
Autorität. Der Abschnitt macht deutlich, dass Heil und Gericht zeitlich und sachlich 
zusammengehören. Gottes Wiederherstellung Zions ist untrennbar mit der Beseitigung feindlicher 
Mächte verbunden. Obadja 17-18 zeigt, dass Gottes Ziel die Heiligkeit Zions und die Durchsetzung 
seiner Herrschaft ist. 

Anwendungen:  

Zion bleibt der Ort göttlicher Rettung. Der Text zeigt, dass Gottes Heilsplan auf Zion ausgerichtet 
bleibt. Rettung und Heiligkeit gehören zusammen. Diese Einsicht verankert Hoffnung 
heilsgeschichtlich. 

Gott setzt sein Volk als Werkzeug seines Handelns ein. Jakob und Josef werden Träger göttlicher 
Durchsetzung. Gott handelt nicht nur über, sondern auch durch sein Volk. Diese Wahrheit ordnet 
Israels Rolle im endzeitlichen Geschehen ein. 

Göttliches Gericht ist endgültig und gerecht. Das Bild des verzehrenden Feuers betont die 
Vollständigkeit des Gerichts. Widerstand gegen Gottes Ordnung bleibt nicht bestehen. Diese 
Perspektive verbindet Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes. 
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6. Die Ausweitung des Reiches Israels und Gottes endgültiger 
Triumph (Vers 19-21) 

6.1. Rückkehr und Besitznahme des Landes durch Israel (V. 19-20) 
Israel wird die verheißenen Grenzgebiete vollständig zurückerhalten. Obadja beschreibt, dass die 
Gefangenen Israels das Land der Kanaaniter bis nach Zarephat und das Gebiet im Süden bis zum 
Gebirge Esaus in Besitz nehmen werden. Diese Ausweitung entspricht den ursprünglichen 
Verheißungen Gottes an Abraham und zeigt, dass Gottes Wort nicht ungültig wird. Die Erwähnung von 
Orten wie Zarephat, Sefarad und das Gebirge Esaus hebt hervor, dass auch ehemals verlorene oder 
fremdbesetzte Gebiete wieder zu Israel gehören werden. Der Text spricht von Rückkehr und 
Besitznahme – beides göttlich veranlasst und dauerhaft. Es geht nicht um Eroberung im politischen 
Sinn, sondern um die Erfüllung göttlicher Verheißung. Obadja macht deutlich, dass Gottes Bund nicht 
nur geistliche Segnungen, sondern auch geografische Realitäten umfasst. Die Rückführung ist nicht 
symbolisch, sondern konkret und umfassend. Die Erwähnung von „Besitznehmen“ verweist auf 
dauerhafte Ordnung unter Gottes Herrschaft. (Obadja 1,19; 1. Mose 15,18; Josua 1,4; Jesaja 11,14) 

Die zerstreuten Israeliten werden aus der Diaspora heimgeführt. Der Text spricht von den 
„Gefangenen dieses Heeres der Kinder Israels“ sowie den „Gefangenen Jerusalems, die in Sefarad 
sind“. Diese Begriffe zeigen, dass Gott sein Volk aus der Zerstreuung sammelt – sowohl die aus dem 
Nordreich als auch die aus dem Südreich. Der Ort „Sefarad“ steht stellvertretend für die Diaspora und 
die weltweite Zerstreuung des jüdischen Volkes. Die Heimführung dieser Gefangenen ist Ausdruck 
göttlicher Barmherzigkeit und Bundestreue. Obadja macht deutlich, dass kein Teil Israels vergessen ist 
– weder die nördlichen Stämme noch die südlichen Rückkehrer. Die Rückführung ist nicht nur 
geografisch, sondern geistlich bedeutsam: Es handelt sich um eine Wiederherstellung des ganzen 
Volkes unter der Herrschaft Gottes. Die Heimat ist nicht bloß ein Land, sondern ein Ort göttlicher 
Gegenwart. Die Zerstreuung war Strafe, die Rückführung ist Gnade. Obadja zeigt: Gottes Pläne 
umfassen alle Stämme, alle Gebiete, alle Zeiten. (Obadja 1,20; Jesaja 43,5-6; Jeremia 30,10; Hesekiel 
36,24) 
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6.2. Die Herrschaft des HERRN wird auf dem Berg Zion 
aufgerichtet (V. 21) 

Retter werden auf dem Berg Zion aufstehen, um das Reich Gottes zu errichten. Obadja schließt 
mit der Ankündigung: „Retter werden hinaufziehen auf den Berg Zion, um das Gebirge Esaus zu 
richten.“ Diese Retter sind keine gewöhnlichen politischen Führer, sondern von Gott eingesetzte 
Bevollmächtigte, die seine Gerechtigkeit ausführen. Ihre Aufgabe ist das Richten des Gebirges Esaus – 
ein Bild für die vollständige Wiederherstellung göttlicher Ordnung über alle ehemaligen Feinde 
Israels. Das Richten bedeutet nicht nur Strafe, sondern die Wiedereinsetzung göttlicher Autorität. Der 
Berg Zion steht hier als Zentrum göttlicher Herrschaft, aus dem das Heil ausgeht. Dass Retter 
„hinaufziehen“, betont die Erhöhung Zions über alle anderen Gebiete. Der Text zeigt, dass das Ende 
der Geschichte nicht Chaos, sondern Ordnung ist – nicht menschliche Herrschaft, sondern göttliche 
Leitung. Obadja macht deutlich, dass Gott durch berufene Werkzeuge sein Reich aufrichtet und die 
Feinde richtet. Die Herrschaft beginnt im Geistlichen, aber hat sichtbare weltgeschichtliche Folgen. 
(Obadja 1,21; Jesaja 52,7; Sacharja 14,9; Offenbarung 11,15) 

Das Reich wird dem HERRN gehören – endgültig und universell. Mit dem abschließenden Satz 
„Und das Königreich wird dem HERRN gehören“ endet das Buch Obadja mit einer machtvollen 
Eschatologie. Es ist nicht das Reich Israels oder der Retter, sondern das Reich des HERRN. Diese 
Aussage verweist auf die vollständige Anerkennung seiner Autorität über alle Nationen. Das „gehören“ 
meint eine bleibende, unangefochtene Herrschaft, in der keine Rebellion mehr möglich ist. Damit wird 
das Ziel aller prophetischen Verheißung erreicht: Gott wird öffentlich als König anerkannt. Die 
Weltgeschichte läuft auf dieses Ziel hin – nicht auf menschlichen Fortschritt, sondern auf göttliche 
Königsherrschaft. Obadja endet nicht mit Gericht, sondern mit Hoffnung. Das Reich Gottes ist nicht 
abstrakt, sondern sichtbar, real und verankert auf dem Berg Zion. Es erfüllt sich in der messianischen 
Herrschaft, in der Gerechtigkeit, Frieden und Wahrheit dauerhaft herrschen. (Obadja 1,21; Psalm 
22,29; Jesaja 9,6-7; Daniel 2,44) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Obadja Vers 19-21) 

Zusammenfassung:  

Obadja 19-21 bildet den abschließenden Höhepunkt des Buches und richtet den Blick auf die 
endgültige Wiederherstellung Israels und die universale Herrschaft des HERRN. Der Abschnitt 
beschreibt die umfassende Rückgewinnung des Landes durch Israel in alle Richtungen und betont die 
vollständige Wiederherstellung der territorialen Ordnung. Die ehemals feindlichen Gebiete werden in 
den Besitz des Gottesvolkes übergehen, was die Umkehrung früherer Verluste sichtbar macht. 
Befreiung und Heil gehen von Zion aus und sind eng mit Gottes souveränem Handeln verbunden. 
Retter werden auf dem Berg Zion auftreten, um Gottes Gericht und Ordnung durchzusetzen. Die 
Geschichte mündet nicht in nationale Rivalität, sondern in göttliche Herrschaft. Der letzte Satz des 
Buches fasst die Botschaft programmatisch zusammen: Die Königsherrschaft gehört dem HERRN. 
Damit wird deutlich, dass weder Edom noch Israel das Zentrum der Geschichte bilden, sondern Gottes 
Regentschaft selbst. Die politische und geografische Wiederherstellung steht im Dienst dieser größeren 
Realität. Gericht über die Nationen und Heil für Zion finden ihren Abschluss in der Anerkennung 
göttlicher Königsherrschaft. Obadja endet mit einer klaren eschatologischen Perspektive, in der Gottes 
Herrschaft unangefochten und sichtbar etabliert ist. 

Anwendungen:  

Gottes Herrschaft ist das Ziel der Geschichte. Der Text zeigt, dass alle Entwicklungen auf die 
Königsherrschaft des HERRN zulaufen. Wiederherstellung dient seiner Ehre. Diese Einsicht verankert 
Geschichte theologisch. 

Wiederherstellung folgt göttlicher Ordnung. Die Rückgewinnung des Landes geschieht nicht 
willkürlich, sondern nach Gottes Plan. Verlust wird durch göttliches Handeln aufgehoben. Diese 
Wahrheit stärkt Vertrauen in Gottes Treue. 

Zion bleibt Zentrum heilsgeschichtlicher Hoffnung. Rettung und Herrschaft gehen von Zion aus. 
Gottes Zusagen an Israel finden ihre Vollendung. Diese Perspektive verbindet Eschatologie und 
Bundestreue. 
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In diesem Sinne,  

Soli Deo Gloria,  

allein GOTT die Ehre. 
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